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„Wenn ich das Ganze der europäischen Einigung noch einmal zu 
machen hätte, würde ich nicht bei der Wirtschaft anfangen, sondern 

bei der Kultur" 
 

(Jean Monnet:  * 9. November 1888, † 16. März 1979,  
Mitbegründer der Europäischen Gemeinschaft) 
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1. Einführung 

Kultur und Tourismus sind heute zweifelsfrei zwei Seiten einer Medaille. 

Zahlreiche  Kultureinrichtungen brauchen den Tourismus ebenso wie die Kultur, 

als Motiv für die touristische Nachfrage, eine immer wichtigere Rolle einnimmt 

(DTV 27.08.07, S.60). Die Kultur war und ist dabei ein wesentlicher „Pull-

Faktor“ für den Tourismus in Städten. In diesem Zusammenhang stellt der 

Kulturtourismus ein wichtiges Marktsegment des Städtetourismus dar, welches 

sich in vielerlei Ausprägungen widerspiegelt. Manchmal scheinen die Begriffe 

„Kultur“ und „Stadt“ gar zu Synonymen zu werden, da sie beide Gegenentwürfe 

zur Natur darstellen (Kagelmann/Scherle/Schlaffke 2003, S.165f.). Diese 

Einschätzung ist allerdings nicht ganz richtig, denn auch ländliche Gebiete oder 

industrielle Räume können über kulturtouristische Potentiale verfügen, wenn 

auch meist nicht in dem Maße wie städtische Gebiete (Steinecke 2007, S.223). 

Die vorliegende Arbeit konzentriert sich jedoch ausschließlich auf den 

städtischen Kulturtourismus, und zwar anhand der Fallbeispiele Trier und 

Luxemburg-Stadt. Darüber hinaus thematisiert und analysiert die Abhandlung 

die geographische Lage der beiden Beispieldestinationen in einem 

europäischen Grenzgebiet und die daraus resultierenden Potentiale 

grenzüberschreitender Kooperationen. 

 

 

1.1 Problemstellung und Zielsetzung  

Als Basis der praxisnahen Untersuchung des Kulturtourismus in den 

Beispielstädten soll zunächst eine theorieorientierte Grundlagenanalyse zum 

Kulturtourismus in Städten ausgearbeitet werden. Bei der Analyse allgemeiner 

Angebots- und Nachfragestrukturen, Strategien und Konzepte sowie Wirkungen 

und Entwicklungstrends im städtischen Kulturtourismus soll jedoch immer 

beachtet werden, dass ein Bezug zum Kulturtourismus in den 

Beispieldestinationen besteht, sodass die Grundlagenuntersuchung sinnvolle 

und notwendige Informationen zur praxisorientierten Analyse liefert.  

 

Eine zentrale Problemstellung im Hinblick auf den Kulturtourismus in Trier und 

Luxemburg-Stadt liegt in der Herausstellung und Erläuterung der Stärken und 

Schwächen sowie Chancen und Risiken des kulturtouristischen Profils der 



beiden Städte mit Hilfe einer SWOT-Analyse. Aus den daraus gewonnen 

Erkenntnissen soll ein Vergleich des Kulturtourismus in den 

Beispieldestinationen erfolgen. Die Gegenüberstellung der kulturtouristischen 

Profile ist wichtig für die Analyse der grenzüberschreitenden Kooperationen im 

Kulturtourismus, dem zweiten zentralen Aspekt der Arbeit. In diesem 

Zusammenhang sollen vergangene und gegenwärtige (kultur-)touristische 

Kooperationen zwischen Trier und Luxemburg-Stadt vorgestellt und erläutert 

werden. Außerdem sollen mögliche zukünftige Vernetzungen, insbesondere vor 

dem Hintergrund des „Europäischen Kulturhauptstadtjahres“ 2007 in 

Luxemburg und der Großregion, aufgezeigt werden.  

 

 

1.2 Methodik 

Die vorliegende Abhandlung setzt sich - wie oben dargelegt - aus zwei 

elementaren Bausteinen zusammen. Der erste Teil stellt eine theoretische 

Grundlagenanalyse des Kulturtourismus dar, wobei der Schwerpunkt auf der 

Untersuchung des städtischen Kulturtourismus liegt. Hierzu wurde größtenteils 

deutsche, aber auch englischsprachige Fachliteratur aus touristischen bzw. 

kulturwissenschaftlichen Forschungsbereichen ausgewertet. Darüber hinaus 

wurden (kultur-)touristische Untersuchungen und Studien herangezogen, sofern 

diese dem Verfasser zugänglich waren, v. a. um Informationen über die 

kulturtouristische Nachfrage zu erhalten. 

 

Der zweite Schwerpunkt der Arbeit liegt auf der praxisbezogenen Analyse des 

Kulturtourismus in den Destinationen Trier und Luxemburg-Stadt sowie auf der  

Untersuchung grenzüberschreitender, kulturtouristischer Kooperationen 

zwischen den beiden Städten. Im Rahmen des praxisorientierten Teilbereichs 

der Arbeit wurden, neben der Auswertung von deutscher und 

französischsprachiger Fachliteratur bzw. touristischer Studien, auch insgesamt 

fünf Expertengespräche mit verschiedenen Vertretern aus den Bereichen Kultur 

und Tourismus der Beispielstädte geführt. Die „Face-to-Face-Interviews“ fanden 

im Oktober 2007 statt, dauerten zwischen 40 und 60 Minuten und wurden in 

Form von Leitfadeninterviews geführt. Die Gespräche wurden mit dem 

Einverständnis der Befragten auf Tonband aufgezeichnet und anschließend 



transkribiert. Die schriftlichen Fassungen der Interviews befinden sich im 

Anhang der vorliegenden Arbeit. Leitfadengespräche mit entsprechenden 

Experten stellen in der qualitativen Tourismusforschung ein wichtigstes 

Instrument dar (Meyer 1993, S.529). Die Vorteile und Ziele eines 

Leitfadengespräches werden darin gesehen, dass durch die offene 

Gesprächsführung und die Ausweitung der Antwortspielräume der 

Bezugsrahmen des Befragten bei der Fragebeantwortung miterfasst werden 

kann. So kann ein Einblick in die Relevanzstrukturen und 

Erfahrungshintergründe des Befragten gewonnen werden. Die Befragung wird 

dabei auf der Grundlage eines Interview-Leitfadens geführt, der garantieren 

soll, dass alle forschungsrelevanten Themen angesprochen werden und später 

zumindest eine rudimentäre Vergleichbarkeit der Gesprächsergebnisse möglich 

ist. Ein Nachteil der Leitfadengespräche liegt darin, dass durch die offene 

Fragestellung zwar das spontane Kommunikationsverhalten des Befragten 

gefördert wird, es auf der anderen Seite jedoch durch das Informationsinteresse 

des Interviewers wiederum kontrolliert und unterdrückt wird (Schnell/Hill/Esser 

1999, S. 355f.). Die geführten Expertengespräche erheben nicht den Anspruch 

auf Repräsentativität, sondern zeichnen sich durch ihren qualitativen Charakter 

aus. Die Befragungen dienen in erster Linie dazu, aktuelle Informationen über 

den Kulturtourismus in Trier und Luxemburg-Stadt sowie über 

grenzüberschreitende Kooperationen zu erhalten und einen Einblick in 

zukünftige Projekte zu bekommen.  

 

Eine weitere Methode, die im praktischen Tei der Arbeit angewendet wurde, ist 

die sog. SWOT-Analyse. Die SWOT-Analyse ist eine verbreitete Methode, um 

die Stärken (strengths), die Schwächen (weaknesses), die Chancen 

(opportunities) und die Risiken (threats) eines Produktes, in diesem Fall des 

Kulturtourismus in den Beispieldestinationen, herauszuarbeiten und zu 

analysieren. Aus den Erkenntnissen dieser Analyse lassen sich 

Handlungsschritte und Strategien ableiten, die die Wettbewerbs- und 

Zukunftsfähigkeit eines Produktes erhalten bzw. steigern (Steininger 2003, S.1).  

 

 

 



1.3 Stand der Literatur 

Der Kulturtourismus hat in den 1980er Jahren in Deutschland und in Europa 

eine rasante Entwicklung genommen, weshalb seit dieser Zeit auch eine 

Zunahme von wissenschaftlichen Abhandlungen, Studien und Symposien zu 

dieser Thematik zu verzeichnen ist (Steinecke 2002, S.10). Eine im Auftrag der 

Europäischen Gemeinschaft (EG) angefertigte Studie des Irish Tourist Board 

aus dem Jahre 1988 zum Kulturtourismus in Europa stellt die erste 

umfangreiche Untersuchung des Phänomens Kulturtourismus im europäischen 

Kontext dar (Becker 1992, S.21). Besonders in den 1990er Jahren wurde eine 

Vielzahl wissenschaftlicher Arbeiten und Studien zu verschiedenen 

Themenbereichen des Kulturtourismus verfasst. Zu den Untersuchungsräumen 

Trier und Luxemburg-Stadt sind bereits ebenfalls einige wissenschaftliche 

Arbeiten zu verschiedenen kulturtouristischen Aspekten angefertigt worden. 

Diese Tatsache hängt v. a. mit dem Universitätsstandort Trier und dem 

Fachbereich Freizeit- und Tourismusgeographie sowie dem Europäischen 

Tourismus Institut (ETI) zusammen, welches seinen Sitz ebenfalls in Trier hat. 

Leider gibt es bisher keine validen Studien über das gesamte 

Nachfragevolumen des Kulturtourismus in den Städten Trier und Luxemburg, 

sondern nur zu einzelnen kulturellen Veranstaltungen oder zum allgemeinen 

Städtetourismus, der den Kulturtourismus zumindest zu einem Teil mit 

einschließt.  

Ein Vergleich des kulturtouristischen Profils der beiden Destinationen Trier und 

Luxemburg-Stadt sowie eine Untersuchung der grenzüberschreitenden 

Kooperation zwischen den Städten war bisher noch kein explizierter 

Untersuchungsgegenstand einer wissenschaftlichen Ausarbeitung.  

 

 

2. Definitionen 

Der Begriff Kulturtourismus ist bisher – trotz intensiver wissenschaftlicher 

Auseinandersetzung und weitläufigem Gebrauch – noch nicht allgemein 

anerkannt definiert (Steinecke 2007, S.3). Dennoch mangelt es im 

wissenschaftlichen Diskurs nicht an unterschiedlichen Definitionen des Begriffs. 

Du Cross/McKercher beschreiben diese Problematik etwas überspitzt: „What is 

cultural tourism? This seemingly simple question is actually very difficult to 



answer because there are as many definitions of cultural tourism as there are 

cultural tourists” (Du Cross/McKercher 2002, S.3). Die Schwierigkeit einer 

einheitlichen Definition beruht auf diversen Gründen. Ein großes Problem bei 

der Definition des Kulturtourismus ist, dass die beiden Teilbegriffe des 

Terminus, nämlich „Kultur“ und „Tourismus“, ebenfalls nur schwierig in 

allgemeiner Form zu definieren sind. An dieser Stelle soll zunächst näher auf 

den Kulturbegriff eingegangen werden, jedoch lediglich auf das für den 

Kulturtourismus relevante Verständnis von Kultur. 

 

 

2.1 Kultur und Tourismus 

Ein zentraler Aspekt der Definition von Kultur im Verständnis des 

Kulturtourismus ist die Unterscheidung eines „eng“ und eines „weit“ gefassten 

Kulturbegriffs. Nach Lohmann kann man Kultur in diesem Gesichtspunkt 

folgendermaßen unterscheiden: „Im engeren Sinn wird unter Kultur im 

wesentlichen das kunstgeschichtliche Angebot einer Region (z. B. Bauwerke, 

Museen, etc.) verstanden. Kultur im weiteren Sinne umfasst dagegen zusätzlich 

Sitten und Gebräuche, (Kunst-) Handwerk, historische und moderne technische 

Denkmäler, Essen und Trinken, Sprache, usw.“ (Lohmann 1999, S.63). Kolland 

plädiert für eine weit gefasste Definition des Kulturbegriffs: „Im Zusammenhang 

mit Kulturtourismus wird der Begriff Kultur meist sehr weit bestimmt. Demnach 

gilt Kultur nicht nur der menschlichen Bildung durch das Angebot von Musik, 

Theater, Museen, Ausstellungen, Festspielen und denkmalgeschützten Bauten, 

sondern durchdringt jeden Lebensbereich und bezieht sich sowohl auf Leben 

und Wohnen als auch auf Arbeit und Freizeitgestaltung sowie auf die 

zwischenmenschlichen Beziehungen“ (Kolland 2003, S.10).  

Eder hingegen spricht sich gegen eine allzu weit gefasste Definition von Kultur 

im Zusammenhang mit Kulturtourismus aus: „Begreifen wir nämlich vorurteilslos 

Kultur in ihrem weitesten Sinne, nämlich als die Summe der realen und 

symbolischen Lebens- und Ausdrucksformen, die der Mensch durch die Pflege 

(cultura) seiner natürlichen Umwelt geschaffen hat, um sich in der Natur 

einzurichten und das Zusammenleben in Gesellschaften zu sichern, und 

betrachten wir Tourismus einfach als die Bewegung der Reisenden im Raum, 

so bewegt sich jede Reise innerhalb Europas in einer von Menschen 


